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Pionierdienst im Gebirge:
Erstellen eines improvisierten Bachüberganges für Fußtruppen

Von Oblt. Gubler

Anläßlich einer Scharfschieß-Gefechtsübung im Räume Wi-
tenwasserenpaß—Gerental im September 1962 war ein Übergang

für Fußtruppen über das Gerenwasser bei Chcr, Pt.2109,
zu erstellen (Skizze 1).

Das Gerenwasser zieht an dieser Stelle ziemlich kräftig und
ist stellenweise beinahe 1 m tief. Der Wasserstand variiert je nach

Tageszeit und Intensität der Sonnenbestrahlung der Gletscher
erheblich und erreicht den Höchststand im Laufe des Nachmittags.

Gebaut wurden acht kleine Steininseln aus Bachgeröll, die mit
Rasenziegeln gedeckt wurden (Skizzen 2 und 3).

Eingesetzt wurden zwei Unteroffiziere einer Sappcur-Kom-
pagnie und acht Mann aus einem HD-Baudetachement. Diese
Leute eignen sich nach meiner Ansicht sehr gut für solche
Einsätze. Der Arbeitsaufwand betrug 25 Stunden. - Dieser
Flußübergang erlaubte der schwerbepackten Gebirgsinfanterie einen
gefahrlosen und trockenen Uferwechsel bei Tag und Nacht.

Nachschrift der Redaktion: Solcher und ähnlicher
Wegverbesserungen bedarf die Gebirgstruppe öfters. Ohne diese Hilfen
wird ihre Beweglichkeit in unzulässiger Weise eingeschränkt.
Rasch und rationell können solche Arbeiten nur durch dafür
besonders ausgebildete Trappen ausgeführt werden. Sappeure
stehen dafür nur ausnahmsweise zur Verfügung, da sie normalerweise

für Arbeiten im Interesse der Erhaltung der operativen Be¬

weglichkeit und der Versorgungswege benötigt werden. Die Ii
fanterie muß deshalb selbst über dafür ausgebildete Leute ve:

fügen. Die Grenadiere der Grenadier-Kompagnien (im Gebirgs
infanterie-Rcgimcnt) und Grcnadicr-Zügc (im selbständige
Gebirgsfüsilicr-Bataillon) wären dafür nach bisheriger Ausbi
düng am ehesten geeignet. Werden sie für eigentliche Hoc
gebirgseinsätze reserviert, fehlt der Gebirgsinfanterie dieses unc:
läßliche Mittel.
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SCHNITT A - A

Skizze 2. Der Flußübergang
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Skizze 1. Situationsübersicht
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Skizze 3. Die Stcininsel

Menschliches Versagen im Panzer
Von Major M. Beck

Einleitung

Die Eignung des Mannes für seine Aufgabe ist in unserer
Armee von eminenter Bedeutung. Die fortschreitende Technisierung

verlangt eine zunehmende Zahl von Spezialisten, die
schon in der Rekrutcnschule gründlich ausgebildet werden müssen.

Das Material, das wir ihnen anvertrauen, ist zumeist recht
kostspielig; dessen bestmögliche Verwendung im Ernstfall hängt
aber in erster Linie von ihrer Eignung und ihrer Ausbildung ab.

Die Frage der Eignung - und damit der Zuteilung zu einer
Waffe - liegt zur Hauptsache in den Händen der Aushebungsoffiziere.

Sie verfügen meistens über viel Erfahrung und
Menschenkenntnis, müssen aber mit wenig Unterlagen und in wenigen

Minuten den Stcllungspflichtigcn beurteilen. Zusätzliche
Fachprüfungen, beispielsweise für Truppenhandwerker, ergän-

702

zen ihre Arbeit und ermöglichen es, ungeeignete Anwärter nocl

vor der Rekrutcnschule mitzuteilen. Für die meisten Aufgabe
in der Armee kann ein ähnliches Verfahren allerdings nicht
angewendet werden, weil die geforderten Fertigkeiten in zivilen
Berufen gar nicht vorkommen.

Ein Beispiel solcher Art geben uns die Eignungsuntersuchuli

gen von rund 4000 stellungspflichtigen Motorfahrern aus de:

ganzen Schweiz, fast alle mit gültigem zivilem Führcrausweis

von denen über 12% für den militärischen Einsatz als ungeeigne
bezeichnet werden müssen, weil sie zum überwiegenden Tei
unfallgefährdet sind. Die Frage der Eignung umfaßt nicht nu
das fachliche Können, sondern die gesamte Persönlichkeit, also

die körperliche, geistige und seelische Disposition des Kandi
daten. Wir befinden uns damit im Schnittpunkt der somatischen
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